








42 Prozent des Exportvolumens auf KMU, wäh-
rend in Deutschland oder Frankreich dieser Anteil 
lediglich bei 22 Prozent bzw. 23 Prozent liegt.  Im 
Gegensatz zu den mittleren und grossen Unter-
nehmen können sie nicht einfach ein Tochterun-
ternehmen in der EU gründen und ihre Produkte 
über dieses abwickeln. Die Kosten dafür wären für 
sie zu hoch. Der Verlust der Binnenmarktteilnah-
me könnte für diese Unternehmen existenzbedro-
hend sein. Der Abschluss der Bilateralen III er-
laubt ein Ende der Erosion und eine Fortsetzung 
der Binnenmarktteilnahme für exportorientierte 
Unternehmen in der Schweiz.

Die Klärung der institutionellen Fragen mit  
der EU führt zu Rechtssicherheit für Schweizer 
Unternehmen und garantiert die Schweizer In-
teressen
Die Schweiz und die EU verfügen über 140 bilate-
rale Abkommen. Die dynamische Rechtsübernah-
me beschränkt sich nur auf die fünf bestehenden 
und zwei neuen Binnenmarktabkommen sowie 
das Kooperationsabkommen Gesundheit. Durch 
die dynamische Rechtsübernahme von EU-Bin-
nenmarktrecht in denjenigen Bereichen, die von 
den Binnenmarktabkommen geregelt werden, 
werden klare Grenzen gesetzt, in welchen Berei-
chen dieses Recht gilt, aber auch, welche Bereiche 
davon ausdrücklich ausgenommen sind. Es gibt in 

den Abkommen klare Ausnahmen für die Schweiz. 
Die direktdemokratischen Entscheidungsprozes-
se der Schweiz werden mit den Bilateralen III ge-
wahrt: Für die dynamische Rechtsübernahme hat 
die Schweiz jeweils zwei Jahre Zeit. Sollte es zu 
einem Gesetzesreferendum kommen, wird der 
Schweiz ein zusätzliches Jahr zur Umsetzung zu-
gesichert. Die Souveränität wird mit den Bilatera-
len III sogar weiter gestärkt. Denn die Schweiz 
wird bei der Entwicklung des relevanten EU-Bin-
nenmarktrechts künftig wie die EU-Mitgliedstaa-
ten systematisch konsultiert und kann ihre Anlie-
gen im Rahmen des «decision shaping» aktiv 
einbringen. Eine klare Verbesserung gegenüber 
heute. Die Klärung der institutionellen Fragen ist 
daher auch im Interesse der Wirtschaft. 

Schon heute hat die Schweiz bei den beiden As-
soziierungsabkommen zu Schengen/Dublin gute 
Erfahrungen mit der dynamischen Rechtsüber-
nahme gemacht. Auch beim Luftverkehrsabkom-
men übernimmt die Schweiz bereits heute dyna-
misch EU-Recht, was demokratiepolitisch bisher 
zu keinerlei Problemen geführt hat. 

Die Bilateralen III bieten für die Schweiz viele Vor-
teile. Daher sollte diese gute Ausgangslage nun 
genutzt werden, um das Erfolgsmodell Bilaterale 
zu sichern.

BILATERALE III
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 Persönlichkeiten aus der Solothurner Wirtschaft zu den Bilateralen III  

Die Bilateralen III sind unverzichtbar 
für die Schweizer Wirtschaft

Ute Lepple: 
«Produktionsstandort Schweiz kann nur 

durch Bilaterale III gesichert werden»

Michael Merkle: 
«Bilaterale III – marktentscheidend 

für die Schweizer Wirtschaft»

BILATERALE III

«Wussten Sie, dass ein Teil der Produktion des Elek-
trowerkzeug-Zubehörs von Bosch auch an Stand-
orten in der Schweiz erfolgt? Insgesamt beschäfti-
gen wir mit unseren sieben Bosch-Gesellschaften in 
der Schweiz rund 2200 Mitarbeitende. Für unser 
Engagement hierzulande waren und sind die bilate-
ralen Verträge ein wichtiger Standortfaktor. 

Eine meiner grossen Sorgen als Unternehmerin sind 
die fehlenden Fachkräfte. Ohne qualifiziertes Perso-
nal können wir keine zukunftsweisenden Produkt-
innovationen entwickeln, vermarkten, und unsere 
Maschinen stehen entsprechend still. Wir bilden aus 
und werben gezielt im Inland. Aber leider wird es 
immer schwieriger, offene Stellen mit inländischen 
Arbeitnehmenden sowie mit Grenzpendelnden zu 
besetzen. Dank den bilateralen Verträgen finden wir 
hoch geschätzte, kompetente und engagierte Mit-
arbeitende aus der EU, die sich bei uns rasch ein-
leben und integrieren. 

Weil uns der Standort Schweiz wichtig ist, wünschen 
wir uns einen baldigen Abschluss der Verhandlun-
gen über die Bilateralen III inklusive Aufdatierung 

des Abkommens über den Abbau technischer Han-
delshemmnisse. Nur damit kann der Produktions-
standort Schweiz gesichert werden.»

«Als global tätige Herstellerin von Hightech Schleif- 
und Lasermaschinen sowie Präzisionsteilen für den 
Werkzeug- und Maschinenbau sind wir bei Agathon 
stolz darauf, über 230 Mitarbeitende am Standort 
Bellach zu beschäftigen und unsere Produkte und 
Services in der ganzen Welt zu verkaufen. 

Natürlich sind für uns verbesserte Handelsbezie-
hungen mit Ländern wie Indien, China oder den USA 

wichtig. Die Stabilisierung und Weiterentwicklung 
der bilateralen Verträge mit der EU, der wichtigsten 
Handelspartnerin der Schweiz, sind für uns jedoch 
absolut marktentscheidend. 

Unsere Industrie kämpft derzeit mit dem starken 
Franken und den hohen Zinsen, die unsere Wett-
bewerbsfähigkeit belasten. Falls dann im Jahr 2026 
auch noch die Gültigkeit der Maschinenrichtlinie als 

Ute Lepple, General Manager Bosch Schweiz, Direktorin Scintilla AG, 
Vorstandsmitglied Swissmem, Vorstandsmitglied Industrieverband  
Solothurn und Umgebung.
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Urs Nussbaum: 
«Die Zeit ist reif für einen bilateralen Weg 

mit der EU»

BILATERALE III

Teil des Abkommens über die technischen Handels-
hemmnisse mit der EU ausläuft, hätten viele mittel-
ständische Schweizer Tech-Firmen eine grosse zu-
sätzliche Herausforderung zu bewältigen. 

Wir begrüssen es deshalb sehr, wenn die Verhand-
lungen über die Bilateralen III mit der EU noch in 
diesem Jahr abgeschlossen werden können und die 
Erosion des bilateralen Weges gestoppt wird.»

«Wir sind ein in vierter Generation geführtes Fami-
lienunternehmen aus Olten, das sich auf die Her-
stellung und den Vertrieb von Armaturen und Instal-
lationssystemen in der Sanitär- und Heiztechnik 
spezialisiert hat. Kurz: Wir bringen der Schweiz 
Trinkwasser und schauen, dass Sie ein warmes zu 
Hause haben. 

Obschon unser Unternehmen vor allem in der 
Schweiz tätig ist, sind gute Wirtschaftsbeziehungen 
zur Europäischen Union als wichtigstem Handels-
partner der Schweiz auch für uns zentral: So ist die 

Giesserei auf eine stabile und bezahlbare Stromver-
sorgung angewiesen – ein Stromabkommen mit der 
EU leistet dazu einen wichtigen Beitrag. Wir kaufen 
Rohmaterialien und Halbfabrikate ein – möglichst 
wenig Handelshemmnisse senken die Preise in der 
Schweiz. 

Für verschiedene Funktionen benötigen wir Fach-
spezialisten – wir suchen in eigenem Interesse zu-
erst in der Schweiz und bilden auch selbst aus, sind 
aber froh, wenn dank der Personenfreizügigkeit 
qualifizierte Stellen überhaupt besetzt werden kön-
nen. Und nicht zuletzt ist für den Produktionsstand-
ort Schweiz Innovation zentral – die mit Europa ver-
netzte Spitzenforschung («Horizon Europe») trägt 
dazu bei, dass die Schweiz diesbezüglich regelmäs-
sig in den Top-Rängen zu finden ist. 

Die Schweiz profitiert von einem geregelten Ver-
hältnis zur EU und es ist an der Zeit, das Vertrags-
werk zu modernisieren. Persönlich gefällt mir auch 
nicht alles, was im Paket diskutiert wird – aber es 
ist das Wesen jedes Vertrags, dass es ein Geben und 
Nehmen ist. Der aktuelle Verhandlungsstand unter 
dem Titel «Bilaterale III» ist aus meiner Sicht ein 
klarer Fortschritt im Interesse der Schweiz und der 
Bundesrat verdient die Unterstützung, um den bi-
lateralen Weg mit der EU endlich wieder auf eine 
solide und langfristige Grundlage zu stellen. Die 
Zeit ist reif.» 

Michael Merkle, CEO Agathon AG in Bellach, Vorstandsmitglied Solo-
thurner Handelskammer, Vorstandsmitglied Industrieverband Solo-
thurn und Umgebung.

Urs Nussbaum, CEO R. Nussbaum AG in Olten (Familienunternehmen 
in vierter Generation, Baunebenbranche, Schweizer Entwickler, Her-
steller und Direktvertreiber von Armaturen und Systemen für die Sani-
tär- und Heiztechnik), Vorstandsmitglied Swissmem, Präsident Indus-
trie- und Handelsverein Region Olten.
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 Die Antwort auf den Fachkräftemangel  

CAMPUS TECHNIK – Leuchtturm-
projekt der dualen Bildung

In Grenchen entsteht bis im Sommer 2025, an bester Lage direkt beim Bahnhof Süd, der CAMPUS 

TECHNIK. Dieses einmalige Leuchtturmprojekt der dualen Bildung wird den Industriestandort 

des Kantons Solothurn und die Region entlang des Jurasüdfusses nachhaltig stärken und weit über 

den Kanton hinaus strahlen. Somit wird ein wichtiger Beitrag in den Bestrebungen gegen den  

Fachkräftemangel geleistet.    Text: Enzo Armellino, Swissmechanic Solothurn; Fotos: CAMPUS TECHNIK Grenchen

Aus der Vision wird Realität
Die Idee des CAMPUS TECHNIK entstand 2017. 
Die beiden Projektinitianten Höhere Fachschule 
für Technik Mittelland (hftm) und Swissmechanic 
Solothurn (SM SO) hatten Platzbedarf. Während 
die hftm mehr Raum benötigt, ist es bei SM SO der 
Umstand, dass die aktuellen Räumlichkeiten völlig 
veraltet sind und den Ansprüchen an ein moder-
nes Ausbildungszentrum nicht mehr gerecht wer-
den. Im Rahmen der Planung wurde rasch klar, 
dass der Neubau nicht aus eigener Kraft finanziert 
werden kann. Ernst Thomke, der in der Region 
Grenchen sehr viel bewirkt hat und dem die För-
derung junger Nachwuchskräfte sehr am Herzen 
liegt, hat sich entschieden, das Projekt zu unter-
stützen. Dieser wichtige Entscheid markierte den 
ultimativen Startschuss.
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Angebote von der Vorschule bis zur Weiterbildung
Im CAMPUS TECHNIK wird das duale Bildungs-
system gelebt und umgesetzt. Entlang der Bil-
dungs-Wertschöpfungs-Kette finden stufenge-
rechte MINT (Mathematik, Informatik, Naturwis- 
senschaft und Technik) Bildungsangebote unter 
einem Dach zusammen. Vom Kindergarten bis hin 
zur Sekundarstufe. Im Rahmen der Höheren Be-
rufsbildung folgt die berufliche Aus- und Weiter-
bildung mit Angeboten in Elektrotechnik, Ener-
gietechnik, Gebäudeautomation und Informatik. 
Durch dieses Zusammentreffen der unterschied-
lichen Angebote entsteht ein einmaliges Bildungs-
Ökosystem. 

Modernste Ausbildung in modernster Umgebung 

Der CAMPUS TECHNIK ist ein modernes Gebäude 
mit 5500 m2, verteilt auf vier Geschosse, welches 
auf die Bedürfnisse moderner Ausbildungsstätten 
ausgerichtet ist. Das Gebäude und der Betrieb 
sind nachhaltig und ressourcenschonend. So wird 
auf dem Dach eine grosse PV-Anlage installiert, 
geheizt wird mittels Wärmepumpe. 

Mit dem Einzug in den CAMPUS TECHNIK werden 
die Mieter gleichzeitig einen grossen Teil ihrer bis-
herigen Infrastruktur rundum erneuern und sich 
danach als attraktives, modernes Ausbildungszen-
trum für technische Berufe präsentieren.

CAMPUS TECHNIK

Kein Geld fliesst in Beton!
Die Finanzierung des CAMPUS TECHNIK erfolgt 
durch die Thomke Invest AG und wird zu absoluten 
Vorzugsbedingungen vermietet. Ohne dieses ein-
malige Engagement würde der CAMPUS TECHNIK 
eine Vision bleiben!

Mit dem Einzug in den CAMPUS TECHNIK wer-
den durch die Mieter Investitionen von 3.6 Mio. 
Franken getätigt. Da dieser Betrag nicht aus eige-
ner Kraft finanziert werden kann, unterstützt ein 
Patronatskomitee unter dem Vorsitz von Alt Bun-
desrat Samuel Schmid das Projekt. Details zur 
Kampagne sind unter www.campustechnik.ch zu 
finden. Sie können den CAMPUS TECHNIK direkt 
via TWINT unterstützen.

Anschubfinanzierung
Ein Projekt der Grössenordnung des CAMPUS 
TECHNIK bedarf einer professionellen Projektlei-
tung. Zu diesem Zweck wurden Gemeinden und 
Verbände angegangen, um das Projekt finanziell 
zu unterstützen. Die Antworten fielen unisono 
positiv aus, es ist viel Wohlwollen zu spüren. Her-
vorzuheben ist die Stadt Grenchen, welche als 
erste 500 000 Franken gesprochen hat. Erst die-
ses Engagement hat das Projekt ermöglicht. Aber 
auch die Verbände engagieren sich, wie zum Bei-
spiel die SOHK oder der IHVG mit je 15 000 Fran-
ken. Diese finanziellen Engagements zeigen klar 
auf, dass der CAMPUS TECHNIK den Nerv der 
Zeit trifft und man damit ein wirksames Mittel in 
den Bestrebungen gegen den Fachkräftemangel 
in der Hand hat.

Gemeinsam gegen den Fachkräftemangel
Mit dem CAMPUS TECHNIK entsteht ein einmali-
ges Projekt, das seinesgleichen sucht. Es ist dies 
die Antwort auf den vorherrschenden Fachkräfte-
mangel und wird dazu beitragen, die dringend 
notwendigen Fachkräfte für die Industrie und das 
Gewerbe aus- und weiterzubilden. Dies ist auch 
ein wichtiger Beitrag für den Kanton Solothurn, in 
welchem der sekundäre Wirtschaftssektor einen 
hohen Stellenwert hat, welcher deutlich über dem 
schweizerischen Durchschnitt liegt.
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Kaum zu glauben, was sich im alten Industrie-
areal in Balsthal, auf der anderen Seite der Gleise, 
verbirgt. Ein nationales und internationales Feuer- 
wehraubildungszentrum, welches nach moderns-
ten Erkenntnissen und mit realitätsgetreuen 
Brandfällen – selbst in Tunnels – eins zu eins aus-
bildet und die Feuerwehrangehörigen auf mögli-
che Ereignisse vorbereitet. Urs Kummer zeichnet 
sich dabei seit 16 Jahren als Geschäftsführer ver-
antwortlich. 

 Interkantonales Feuerwehr-Ausbildungszentrum 
und International Fire Academy in Balsthal 

Balsthal – das Zentrum 
der Feuerwehrausbildung

Wenn es bei einem Ereignis in einem Tunnel brennt, ist in der Regel ein Grossaufgebot an Ein-

satzkräften notwendig. Unter solchen Einsatzbedingungen ist es wichtig, dass topausgebildete 

Feuerwehrleute das Richtige machen, damit der Brand rasch unter Kontrolle ist und nicht 

eskaliert. Die International Fire Academy in Balsthal gilt als europaweit führendes Kompe-

tenzzentrum für die Bewältigung von Tunnelbränden. Am selben Ort befindet sich auch das 

Interkantonale Feuerwehr-Ausbildungszentrum für die Nordwestschweizer Feuerwehren.    
Text: Josef Roos, Fotos: Josef Roos und IFA

Einerseits befindet sich hier das Interkantonale 
Feuerwehr-Ausbildungszentrum. Es stellt den Feu-
erwehrinstanzen der Kantone Solothurn, Basel-
Landschaft, Basel-Stadt und Jura sowie der Feuer-
wehr Koordination Schweiz und dem Schweizeri- 
schen Feuerwehrverband eine umfangreiche Aus-
bildungsinfrastruktur für deren Kurswesen zur Ver-
fügung. Urs Kummer: «Wir sind stolz darauf, hier 
in Balsthal das grösste und modernste Ausbil-
dungszentrum der Schweiz führen zu dürfen.» 
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36 000 m2 Übungsfläche
Andererseits befindet sich hier auch die Interna-
tional Fire Academy. Sie ist Ausbildungspartner 
des Bundesamts für Strassen, aller schweizeri-
schen Eisenbahn-Infrastrukturbetreiber, der Lan-
desbranddirektion Baden-Württemberg und von 
zahlreichen Feuerwehrschulen in mehreren euro-
päischen Ländern. «Die International Fire Acade-
my gilt als europaweit führendes Kompetenzzen-
trum für die Bewältigung von (Brand-)Ereignissen 
in Tunneln», so der begeisterte Geschäftsführer, 
«und hat in Kooperation mit Feuerwehren aus der 
Schweiz und Europa eine international anerkann-
te Tunnel-Einsatzlehre entwickelt.»

Das Interkantonale Feuerwehr-Ausbildungszent-
rum wurde 1998 gegründet. Im Jahr 2000 konnte 
das Ausbildungsgelände eingeweiht werden. Seit 
2001 finden die amtlichen Feuerwehrkurse der 
Basellandschaftlichen und der Solothurnischen 
Gebäudeversicherung auf den Übungsanlagen in 
Balsthal statt.

Das Interkantonale Feuerwehr-Ausbildungszen-
trum ist mit einer Fläche von 36 000 m2 das gröss-
te in der Schweiz. Urs Kummer: «Als regional füh-
rende Institution bietet es realitätsnahe Erfah- 

ZENTURM DER FEUERWEHRAUSBILDUNG

rungswelten, in denen Veranstalter ihre Lern-
dienstleistungen für Feuerwehrangehörige wir-
kungsvoll und effizient umsetzen können.»

Reaktion auf die Tauernkatastrophe
Seit der Eröffnung wurde die Infrastruktur konti-
nuierlich weiterentwickelt, um dem Ausbildungs-
bedarf der Feuerwehren noch besser gerecht zu 
werden. «Zusammen mit dem sechsstöckigen 
Brandhaus Q in massiver Bauweise als vorläufig 
letzten Ausbauschritt stehen heute eine Vielzahl 
realitätsnaher Übungsobjekte zur Verfügung», so 
der 55-jährige Geschäftsführer. «Diese ermögli-
chen nebst der Detailausbildung die Vorbereitung 
der Einsatzkräfte auf unterschiedlichste Ereignis-
se, so dass diese bestmöglich auf ihre Einsätze 
vorbereitet sind.» Im Brandhaus Q sind die unte-
ren drei Geschosse für Feststoffbrände ausgestat-
tet. In den drei oberen Geschossen sind mobile 
Gasbrandstellen im Einsatz. 

Als Reaktion auf die Brandereignisse 1999 im 
Montblanc Strassentunnel und im Tauerntunnel 
starteten 2001 die Entwicklungsarbeiten für die 
International Fire Academy. «Recherchen, eigene 
Versuche und der intensive Austausch mit Feuer-
wehren in ganz Europa waren die Basis für die 
Entwicklung und den Bau der Übungstunnelanla-
gen in Balsthal und Lungern», so Urs Kummer. 
«2009 wurden die Übungsanlagen in Betrieb ge-
nommen. Seit 2011 ist die Ausbildung internatio-
nal ausgerichtet. 2018 wurde die Bahntunnel-Aus-
bildungsinfrastruktur mit einem aussenliegenden 
Bahn-Übungsplatz erweitert.»

Urs Kummer, Geschäftsführer Interkantonales 
Feuerwehr-Ausbildungszentrum

Fortsetzung auf Seite 23
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Die Prämien-Initiative der SP will, 
dass keine versicherte Person mehr 
als 10% ihres verfügbaren Einkom-
mens für die Krankenkassenprämien 
der Grundversicherung aufwenden 

 

Die Prämien-Initiative geht ans 
Portemonnaie 

muss. Was darüber liegt, soll von 
Bund und Kantonen durch Prämien-
verbilligungen gedeckt werden. Zwei 
Drittel der Kosten trägt der Bund, 
den Rest finanzieren die Kantone.

Die Initiative hat ihren Preis. Bereits 
2030 fallen für Bund und Kantone bis 
zu 12 Mrd. Franken zusätzlich pro 
Jahr an. Das ist mehr als doppelt so 
viel, wie die Finanzierung der 13. 
AHV-Rente bereits kostet. Wird der 
Bundesanteil über die Mehrwert-
steuer finanziert, muss diese auf 
10.4% erhöht werden. Damit fallen 
für einen durchschnittlichen Haus-
halt bis zu 1200 Franken zusätzlich 
pro Jahr an. 

Solothurnerinnen und Solothurner 
bezahlen, andere profitieren
Für den Kanton Solothurn bringt die 
Initiative laut Regierungsrat 50 Millio-
nen Franken Mehrkosten pro Jahr. 
Eine solch signifikante Mehrbelastung 
wird kaum ohne Steuererhöhungen zu 
stemmen sein. Der Mittelstand und 
das Gewerbe bezahlen einmal mehr 
für eine Umverteilungvorlage. Dazu 
zählt auch die regionale Umvertei-
lung. Der Bundesanteil für die Prä-
mienverbilligung fliesst vor allem an 
Kantone mit hohen Gesundheitskos-
ten. Jene Kantone wie Solothurn, die 
ihre Gesundheitskosten im Griff ha-
ben, werden bestraft. Bei aller nötigen 
Solidarität – aber das ist ungerecht.

Am 9. Juni kommt die Prämien-Initiative der SP vors Volk. Mit unbezahlbaren Forderungen und ungerechten 

Mechanismen trifft die Initiative vor allem Mittelstand und Gewerbe. 

Pirmin Bischof, Ständerat Solothurn 

Jetzt bewerben!

Wir schaffen 2024  

300

Ypsomed AG // info@ypsomed.com // www.ypsomed.ch //  ypsomed

Mit Ypsomed wird die Selbstbehandlung chronischer Krankheiten zur  
Selbstverständlichkeit. Wir sind weltweit aktiv und in Solothurn zuhause.  
Und wir wachsen stark.  
 
Alle freien Stellen gibt es unter ypsomed.com/karriere

neue Stellen  
in der Schweiz
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Über 10 000 Feuerwehrangehörige jährlich
Die Infrastruktur des Interkantonalen Feuerwehr-
Ausbildungszentrums wird auch intensiv von ex-
ternen Veranstaltern genutzt. Dies gilt sowohl für 
Kurse und Trainings als auch für Tests und Ent-
wicklungsarbeiten. Urs Kummer: «Dabei stellt das 
Ausbildungszentrum Techniker, unterstützt mit 
fachlichem Know-how und kümmert sich im Hin-
tergrund um einen reibungslosen Ablauf.» Zu den 
Dienstleistungen gehören auch die Ausbildungs-
beratung und die Kursadministration. «Darüber 
hinaus können das Schulungsgebäude, die Men-
sa, Aufenthaltsräume und Unterkünfte genutzt 
werden», beschreibt der Geschäftsführer. «Pro 
Jahr nehmen gegen 10 000 Teilnehmer Angebote 
am Interkantonalen Feuerwehr-Ausbildungszen-
trum wahr.»

Die International Fire Academy ist das europaweit 
führende Kompetenz- und Ausbildungszentrum für 
die Bewältigung von (Brand-)Ereignissen in Tunneln 
und anderen unterirdischen Verkehrsanlagen. Jähr-
lich über 4000 Feuerwehrleute aus der ganzen Welt 
absolvieren hier eine Spezialausbildung. 

Tunnelbrände – 1:1 simuliert
Die International Fire Academy hat ihre Übungs-
tunnelanlagen in Balsthal und in Lungern. Die An-
lagen im Massstab 1:1 bilden alle verkehrs- und 

sicherheitstechnisch einsatzrelevanten Details ab. 
In Balsthal besteht die Übungsanlage aus einem 
260 m langen einröhrigen Strassentunnel mit 
Querschlag, einem 100 m langen Bahntunnel, ei-
nem Bahn-Übungsplatz und einem Übungspark-
haus, ergänzt um ein Taktikzentrum für das Trai-
ning von Führungskräften. Die Anlage in Lungern 
befindet sich in einem bergmännisch erstellten 
Tunnelsystem mit Angriffswegen von bis zu 650 m. 
In den Tunneln befinden sich jeweils mehrere gas-
betriebene Brandattrappen, mit denen die unter-
schiedlichsten Einsatzszenarien simuliert werden 
können. Ausserdem stehen bis zu 50 Fahrzeuge 
als Requisiten zur Verfügung. 

Die Anlagen der beiden Ausbildungszentren in 
Balsthal und Lugern sind einmalig. Und wertvoll 
für eine zielorientierte Feuerwehrausbildung. Urs 
Kummer: «Wir ermöglichen einsatzrelevante Er-
fahrungen so intensiv und nachhaltig, dass Feuer-
wehren Herausforderungen mit Zuversicht erfolg-
reich und sicher bewältigen können. Und wir 
tragen durch Ausbildung und Dienstleistungen 
wegweisend dazu bei, auch bei Herausforderun-
gen in unterirdischen Verkehrsanlagen Menschen 
und Tiere zu retten, die Umwelt zu schützen und 
die wirtschaftlichen Folgen von Schadenereignis-
sen zu begrenzen. Dafür setzen wir uns tagtäglich 
ein.» 

ZENTURM DER FEUERWEHRAUSBILDUNG

SO MAGAZIN    23



24    SO MAGAZIN

Wer weiss schon, dass es in der Schweiz eine Leh-
re gibt als Textiltechnologin EFZ Fachrichtung 
Seil- und Hebetechnik? Auch Julia Studer wusste 
das nicht. Noch nicht. «Mir war lange nicht klar, 
was ich lernen sollte, bis man mir sagte, ich solle 
bei der Seilerei Berger in Laupersdorf schnuppern 
gehen», erinnert sich die Lernende. «Dort gebe es 
gute Leute und man könne einen Beruf mit Zu-
kunft lernen.» Die Seilerei Berger ermöglichte der 
jungen Frau die Schnuppertage. Und es gefiel ihr 
auf Anhieb. «Ich fand grossartige Leute vor und 
einen Betrieb, in dem ich mich einfach wohl fühl-
te. Die Arbeit behagte mir sofort – ist sie doch sehr 
vielfältig und bedarf an Fingerfertigkeit.» 

Nachdem Julia auch als Floristin, Raumausstatte-
rin und Wohntextilgestalterin schnupperte, war 

 Julia Studer wird Textiltechnologin EFZ Fachrichtung Seil- und Hebetechnik  

Nischenlehre mit Zukunft

Seilereien findet man nur noch selten in der Schweiz. Doch die wenigen, die es gibt, haben mit 

ihren hochwertigen und zuverlässigen Seilen und Netzen ihre Kunden gefunden. Julia Studer 

befindet sich gerade im zweiten Lehrjahr in der Seilerei Berger in Laupersdorf und macht eine 

Lehre als Textiltechnologin EFZ Fachrichtung Seil- und Hebetechnik. Ein Nischenberuf mit 

Zukunft.    Text: Josef Roos, Fotos: Josef Roos

klar, dass es Textiltechnologin bei der Seilerei Ber-
ger sein muss. «Das Betriebsklima wie auch die 
Arbeiten in den anderen Firmen behagten mir gar 
nicht.» Inzwischen befindet sich die begeisterte 
Kletterin und Mountainbikerin im zweiten von drei 
Lehrjahren und fährt jeden Tag mit ihrem Roller 
20 Minuten von ihrem Berner Wohnort Attiswil zu 
ihrer Lehrstelle in Laupersdorf. «Ich habe bis heu-
te nicht bereut, dass ich mich für die Fachrichtung 
Seil- und Hebetechnik bei der Seilerei Berger ent-
schieden habe.» 

Fachkräfte durch Lernende 
Die Seilerei Berger, ein 1951 gegründetes Unter-
nehmen, bietet drei Lehrstellen für Seil- und He-
betechnik an. «Pro Lehrjahr also eine Lehrstelle», 
betont ihr Lehrlingsbetreuer Michael Gerber, der 

Julia Studer, Lernende, und Michael Gerber, Lehrlingsbetreuer



SO MAGAZIN    25

ebenfalls in der Laupersdorfer Seilerei die Lehre 
gemacht hat und inzwischen Teilhaber der Firma 
ist. «Auch wir haben ein Fachkräfteproblem, wes-
halb wir über den Weg einer Lehre schauen, neue 
Fachkräfte für uns zu gewinnen. Und bis jetzt hat-
ten wir Erfolg damit – haben doch die Lernenden 
immer die Chance, nach der Ausbildung bei uns 
zu bleiben.» In der Tat ist die Laupersdorfer Firma 
eine der Seilereien in der Schweiz, die am meisten 
Lernende ausbildet. 

Dass Schweizer Seilereien bei Massenprodukten 
von Seilen nicht konkurrenzfähig sind, merkte die 
Seilerei Berger schnell, weshalb sie sich auf hoch-
wertige und sichere Seile spezialisierte und nun 
in besonderen Nischenbereichen ein gesuchter 
Anbieter ist. Michael Gerber: «Unsere Spezialitä-
ten sind Seile und Netze für Kinderspielplätze, 
Fallschutznetze (Netz-Absturzsicherungen auf 
Baustellen von Neubauten, Sanierungen und Dä-
chern), hochwertige Kletterseile zum Bergsteigen 
und Statikseile für Arbeiten am Seil (Baumpflege, 
Felsreinigung, Gebäudereinigung). Neu haben 
wir auch Spezialseile für Canyoning, die gesucht 
sind. Unsere Produkte sich hochwertig, robust 
und auf absolute Sicherheit getrimmt. Einfach 
Schweizer Qualität.»

Beraterin für Seile
Und genau diese breite Produktepalette und 
Hochwertigkeit fasziniert Julia Studer bei ihrer 
Arbeit. «Mir gefällt so sehr die Vielseitigkeit mei-

SPEZIELLE LEHRE

nes Berufes», so die junge Bernerin. «Manchmal 
benötigt man die ganze Kraft, die Seile zurecht-
zuziehen, manchmal muss man mit viel Finger-
spitzengefühl kniffligste Feinarbeiten wie das 
Spleissen umsetzen. Beides gefällt mir sehr.» Aber 
auch die Beratungstätigkeit für Spezialkunden fin-
det die junge Frau sehr spannend. «Unsere Kun-
den wissen, dass wir Spezialisten sind, weshalb 
sie mit ihren spezifischen Bedürfnissen zu uns 
kommen. Und wir stellen ihnen dann für ihre Zwe-
cke genau das richtige sichere und robuste Pro-
dukt her. Das macht viel Freude.»

Julia Studer ist begeistert von ihrer Lehre und fühlt 
sich bei den Berger’s in Lauperdsorf, die 2015 den 
Solothurner Unternehmenspreis bekamen, pudel-
wohl. Zugleich fiebert sie ihrer Abschlussprüfung 
entgegen, die bereits in einem Jahr kommen wird. 
«Sicher möchte ich danach bei meinem Lehrbe-
trieb einige Jahre arbeiten. Was anschliessend 
kommt, weiss ich noch nicht. Vielleicht die Höhere 
Fachprüfung zum Meister oder die Höhere Fach-
schule zur diplomierten Technikerin.» Wir wün-
schen der aufgestellten jungen Frau viel Glück.

Textiltechnologin EFZ Fachrichtung 
Seil- und Hebetechnik 

Textiltechnologin EFZ Fachrichtung Seil- und 
Hebetechnik ist eine von fünf Textiltechnolo-
gie-Fachrichtungen. Als Textiltechnologe/-
login EFZ Seil und Hebetechnik stellst du Sei-
le und Hebezeuge her. Du verwendest dazu 
verschiedene Materialien, je nachdem, was 
der Kunde braucht.

Ein wichtiger Teil der Arbeit ist die Qualitäts-
kontrolle. Du prüfst die Produkte, die du her-
gestellt hast, um sicherzustellen, dass sie den 
Anforderungen entsprechen. Du arbeitest mit 
Maschinen und Anlagen, die zur Herstellung 
der Seile und Hebezeuge benötigt werden. 

Als Textiltechnologin EFZ Seil- und Hebetech-
nik bist du auch für die Entwicklung neuer 
Produkte und Verbesserungen für bestehende 
Produkte zuständig. Schliesslich berätst und 
betreust du auch Kunden, die Seile und Hebe-
zeuge benötigen. Du hilfst ihnen, das richtige 
Produkt für ihre Bedürfnisse zu finden, und 
erklärst ihnen, wie sie es am besten verwen-
den können.



Wir treten in die grosse Lagerhalle der Helion, wo 
sich auch das neue Schulungszentrum befindet. 
Überall Mitarbeitende, die ihre neuen ID. Buzz 
Cargo-Elektrofahrzeuge beladen und zu ihren 
Kunden fahren. Auf der linken Seite der Halle zwei 
Dächer. Ja: Dächer in einer Halle! Und das auf 
einer Höhe, wie bei einem echten Einfamilien-

 Helion setzt neue Massstäbe in Wachstum und Bildung 

Das Helion TrainingCenter – 
die Vorzeige-Ausbildungsstätte 
für erneuerbare Energien

Helion ist innovativ und setzt Massstäbe. Das schweizweit grösste Solarunternehmen aus Zuch-

wil wuchs in 16 Jahren von zwei auf über 560 Mitarbeitende. Tendenz steigend. Um dem Fach-

kräfte- und Lehrlingsmangel entgegenzuwirken, errichtete Helion das grösste Schulungszent-

rum für Photovoltaik, Elektromobilität und Wärmepumpen. Im Helion TrainingCenter werden 

künftig Fachkräfte für die Energiewende ausgebildet und damit die Energiezukunft weiter vor-

angetrieben. Eine wegweisende Ausbildungsstätte für Quereinsteiger und Lernende der brand-

neuen Lehren SolarinstallateurIn EFZ und SolarmonteurInnen EBA.  Helion – ein Leuchtturm in  

der Unternehmenswelt.    Text: Josef Roos, Fotos: Josef Roos und Helion

haus. Ein Schräg- und ein Flachdach, wo mehrere 
Mitarbeitende unter der Anleitung eines Spezia-
listen die Installation von Photovoltaikanlagen 
trainieren. Alle sind völlig fokussiert, lauschen 
dem Kursleiter und setzen dann um. Auf dieser 
Höhe lernen die Auszubildenden nicht nur, sich 
agil zu bewegen, sondern auch die Solarmodule 
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zu transportieren und montieren, ohne sich dabei 
zu verletzen. Arbeitssicherheit wird bei Helion 
grossgeschrieben, es braucht viel Fingerspitzen-
gefühl auf dieser Höhe. Voraussetzung natürlich: 
Keine Höhenangst. 

Trainingshalle mit Schräg- und Flachdach
Was Helion hier gebaut hat, ist einmalig. Ein Trai-
ningCenter der Sonderklasse. Helion kann im neu-
en Schulungszentrum pro Jahr mehr als 200 Fach-
kräfte ausbilden und rund 50 Schulungen durch- 
führen. Zudem ist das Unternehmen künftig ein 
wichtiger Lehrbetrieb: Pro Jahr werden acht bis 
zehn Lehrstellen für die neuen Solarausbildungen 
angeboten. Daneben haben Quereinsteigende die 
Möglichkeit, das neue EFZ im Rahmen der Er-
wachsenenbildung zu absolvieren.

Die Anlage ist mit einer Gesamtfläche von 200 m² 
die umfassendste, die in der Schweiz für erneuer-
bare Energien existiert: Photovoltaik, Elektromobi-
lität, bidirektionales Laden und Wärmepumpen 
werden gesamthaft eingeschlossen. Für die Mon-
tage von Photovoltaik verfügt die Anlage sowohl 
über ein Schräg- wie auch ein Flachdach von 78 m² 
resp. 43 m². 

Die beruflichen Perspektiven im Bereich der er-
neuerbaren Energien werden in den nächsten Jah-
ren rasant wachsen. Die Branche benötigt drin-
gend neue Fachkräfte. Das Parlament hat mit dem 
Mantelerlass Photovoltaik-Ausbauziele festge-
schrieben, die auch in der Energiestrategie 2050 
angelegt sind. Damit diese erreicht werden kön-
nen, braucht die Schweiz 10 - 15 000 zusätzliche 
Fachkräfte. Das heisst, es müssen jedes Jahr 1500 
Personen ausgebildet werden.
 
Ein zukunftsweisendes Projekt
Mit der Unterstützung des Bundesamtes für Ener-
gie sowie des Kantons Solothurn hat Helion das 
TrainingCenter ins Leben gerufen. «Unsere Bran-
che befindet sich im ständigen Wandel. Es ist 
unsere Aufgabe, mit den Anforderungen der Ener-
giewende Schritt zu halten. Wir wollen mit gutem 
Beispiel vorangehen und sind mit dem neuen He-
lion TrainingCenter eine der wichtigsten Ausbild-
nerinnen der Branche», betont Noah Heynen, CEO 
Helion Energy AG. 

«Die Helion Academy mit dem Helion Training-
Center ist unsere hausinterne Lösung gegen den 
Fachkräftemangel», so Noah Heynen. «Die Aus- 
und Weiterbildung und damit auch das Lehrlings-
wesen hat bei Helion eine hohe Bedeutung.» 

VORZEIGEBETRIEB LEHRLINGSWESEN

Brandneue Lehre startet im August 2024
Bis anhin gab es noch keine Berufslehre für So- 
larinstallateurInnen. «Daher hat Helion bereits vor 
rund fünf Jahren die Ausbildung selbst an die 
Hand genommen und die Helion Academy aufge-
baut», erzählt der Helion-CEO. «Wer eine techni-
sche Grundausbildung hatte, konnte so bei Helion 
das Installieren von Solaranlagen in wenigen Mo-
naten erlernen.» So wurden bei Helion Querein-
steigende, wie z. B. DachdeckerInnen, Autome-
chanikerInnen, GärtnerInnen, LandwirtInnen oder 
Fachkräfte aus der Eventbranche zu «SolateurIn-
nen» ausgebildet. 

Im Kanton Solothurn starten die neuen Lehrgänge 
als SolarmonteurIn EBA und SolarinstallateurIn 
EFZ im August am BBZ Solothurn-Grenchen. «Un-
sere Lernenden, die im August 2024 als erste die 
neuen Berufslehren SolarinstallateurIn EFZ und 
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SolarmonteurIn EBA starten», so Noah Heynen, 
«werden in ihrer Ausbildung von unserer Erfah-
rung, der Helion Academy und dem neuen Helion 
TrainingCenter profitieren.» Die neuen Berufe 
können einerseits als erster Beruf und anderseits 
im Rahmen der Erwachsenenbildung angeboten 
werden – im Sinne eines Quereinstiegs. 

Für die Helion sind 2024 sechs Lernende das Ziel. 
Maria Hofstetter, HR Business Partner bei Helion: 
«Vier Lehrverträge über die Standorte Zuchwil, 
Volketswil und Rothenburg konnten wir aktuell 
abschliessen.  Ein fünfter Lehrvertrag für den 
Lehrstart dieses Jahr kommt im Tessin hinzu. In 
Zukunft will Helion jährlich bis zu zehn Lernende 
ausbilden. 2027 werden die ersten Lernenden ihre 
Lehre abschliessen, ab diesem Zeitpunkt wollen 
wir jedes Jahr ständig 15 bis 20 Lernende (alle 
Lehrjahre zusammengezählt) im Betrieb über die 
Standorte verteilt ausbilden.» 

Die ersten Lernenden kommen…
Kilian Kammermann ist einer von den bisher fünf 
Lernenden, die von der Helion ausgewählt wur-
den. Und einer der schweizweit ersten Lernenden 
der Solarinstallateur EFZ-Lehre.  Ein eigentlicher 
Pionier. Der 16-Jährige wohnt keine drei Minuten 
von seiner neuen Lehrstelle in Zuchwil entfernt. 
«Ich finde die Technologie spannend und zugleich 
faszinierend, wie die Sonne Strom produziert», so 
Kilian Kammermann. «Als ich beim Schnuppern 
sogar bei der Installation auf den Dächern mit-

helfen konnte, hat es mich definitiv gepackt. Ich 
wusste: das ist meine Lehre.» Der junge Hobby-
Brückenspringer kennt keine Höhenangst – eine 
wichtige Voraussetzung für den Beruf. Auch be-
sitzt er handwerkliches Flair und liebt es, draussen 
zu sein. «Ich freue mich riesig auf meine Lehre in 
der Helion und bin schon ein bisschen nervös.» 

Wie sich Helion entwickelt hat, ist unglaublich. 
Was 2008 vor 16 Jahren zwei 20-Jährige gründe-
ten, hat sich heute zum schweizweit grössten So-
larunternehmen mit rund 600 Mitarbeitenden ent-
wickelt. Einer der Gründer, der Solothurner Noah 
Heynen, ist CEO der Helion und gesteht, dass er 
nicht geahnt hatte, auf was er sich damals einliess. 
Noah Heynen absolvierte eine Elektronikerlehre, 
die Berufsmatur, den Elektroingenieur und 
schliesslich die HSG. 

Ein Zeltlager war der Auslöser für die Gründung 
von Helion. Noah Heynen: «Wir waren Jungwacht- 
und Blauringleiter und gingen jeden Sommer mit 
50 Kindern in den Wald zelten. Nach drei Tagen 
hatten die Kinder keinen Akku mehr für ihre CD-

VORZEIGEBETRIEB LEHRLINGSWESEN

Nora Meyer, Lernende im Bürgerspital
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VORZEIGEBETRIEB LEHRLINGSWESEN

Player. Wir überlegten uns, was können wir tun, 
damit die Kinder ihre Geräte aufladen können? 
Wir organisierten ein Solarpanel, eine Batterie 
und ein Ladegerät, schlossen alles zusammen und 
die Kinder konnten ihre Batterien laden. Mitte der 
Woche war Besuchstag. Da kam ein Vater auf mich 
zu und fragte: Du Noah, gibt es das auch in gross, 
für mein Hausdach? Ich schaute meinen Freund 
Sämi an (Mitgründer und heutiger COO der Heli-
on) und meinte, eigentlich sollte das gehen. So 
entwickelte sich die Idee, eine Solarfirma zu grün-
den. Beim Vater dieses Kindes durften wir dann 
die erste Solaranlage installieren.» 

Die AMAG als richtige Partnerin
Schnell ging es vorwärts. Nach der Gründung in 
Solothurn folgten Niederlassungen in Bern, St. 
Gallen, in der  Romandie, in Zürich, in Luzern und 
im Tessin. «Wir bieten für Privat- und Geschäfts-
kunden Photovoltaikanlagen, Wärmepumpen und 
Ladestationen an», beschreibt Noah Heynen. 
«Heute sind wir Schweizer Marktführerin und füh-
len uns deshalb auch verantwortlich, für bestens 
ausgebildete Nachwuchskräfte zu sorgen.» 

«2015 verkauften wir unsere Anteile an Alpiq, 
denn wir wollten unseren Mitarbeitenden finan-
zielle Sicherheit bieten, und das konnten wir nur 
mit einer grossen Firma im Rücken», so Noah Hey-
nen. Von Alpiq gingen die Anteile 2019 an Bouy-
gues. 2022 äusserten die beiden Firmengründer 
den Wunsch für einen Verkauf an die AMAG, und 
seit November 2022 gehört Helion zur AMAG 
Group AG. 

«Wir sind überzeugt, AMAG und Helion passen 
perfekt zusammen», so der CEO und erklärt: «Mo-
bilität, Energie und Infrastruktur werden in Zu-
kunft untrennbar miteinander verbunden sein. 
Wir können heute bereits die PV-Anlage mit der 
Wärmepumpe und dem Elektrofahrzeug intelli-
gent vernetzen und steuern. Damit bieten wir 
unserer Kundschaft eine einzigartige Komplettlö-
sung und differenzieren uns gleichzeitig klar von 
unseren Mitbewerbenden. Übrigens wird seit ge-
raumer Zeit auch das Verkaufspersonal der AMAG 
Retail zur Helion Produktpalette und dem Zusam-
menspiel der einzelnen Komponenten – die ge-
meinsamen Vertriebsmöglichkeiten – im Helion 
TrainingCenter ausgebildet.»  

«Seit sieben Jahren sind Sämi und ich nun ange-
stellte Mitarbeiter der Helion und nicht mehr Be-
sitzer. Das Feuer ist aber immer noch da wie beim 
ersten Tag», betont Noah Heynen abschliessend. 

Die neuen Berufsbilder 
der Solarbranche

SolarinstallateurInnen mit Eidgenössi-
schem Fähigkeitszeugnis (EFZ) absolvie-
ren eine dreijährige Lehre. Sie lernen, wie 
Anlagen auf Schräg- und Flachdächern mon-
tiert werden, verlegen Kabel, befestigen die 
Leitungsführung, installieren Wechselrich-
ter sowie Heimspeicher und nehmen die An-
lagen in Betrieb. Zudem lokalisieren sie Stö-
rungen und führen Wartungsarbeiten oder 
Reparaturen an Modulen durch. Auch mit 
dem Rückbau und Recycling von Anlagen 
sind sie nach der Lehre bestens vertraut.

SolarmonteurInnen mit Eidgenössischem 
Berufsattest (EBA) absolvieren eine zwei-
jährige Lehre. Ihr Einsatzbereich umfasst die 
Montage sowie den Rückbau und das Recy-
cling von Solaranlagen. 

Voraussetzungen: 
Für die Arbeit auf dem Dach ist es zentral, 
dass man wetterfest und schwindelfrei ist 
und sich nicht scheut, auf Gerüste und Dä-
cher zu steigen. Zudem ist handwerkliches 
Geschick gefragt. Schulisch gesehen ist ein 
Interesse an technischen Themen wichtig. 
Ausserdem sollten die Lernenden Verant-
wortungsbewusstsein und Teamfähigkeit 
mitbringen.

Lehrstellen (helion.ch)
https://bbzsogr.so.ch/
https://solarlehre.ch/ 
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Damit in einer Käserei vom Zulauf der Milch in den 
Separator über den Wärmetauscher bis hin zum 
Käsefertiger insbesondere Temperatur und Druck 
exakt eingehalten werden, um die Milch entspre-
chend zu behandeln, verwendet die Käsemanufak-
tur Wildberg die Sensortechnik der Firma ifm aus 
Härkingen.

Die ifm Schweiz ist 1978 gegründet worden und 
hat seit 1983 den Standort in Härkingen SO. Aktu-
ell sind 23 Mitarbeitende bei der ifm electronic ag 
tätig und betreuen rund 2700 Kunden in der 
Schweiz und im Fürstentum Liechtenstein.

Was die ifm produziert…
Die ifm electronic ag ist Hersteller von Positions- 
und Prozesssensoren. Sensoren für Motion Con-
trol und Sicherheitstechnik zählen auch zum Pro-
duktportfolio. Ausserdem bietet ifm Produkte für 

 Wir alle sind die Wirtschaft 

Köstlicher Käse dank 
ausgeklügelter Sensortechnik durch 
ifm electronic ag, Härkingen

Was hat traditionelle Käsemanufaktur mit modernen Sensoren zu tun? Sehr viel, denn die  

Produktionsmaschinen in der Käserei können nur dann in der für die Qualität erforderlichen 

Präzision gesteuert werden, wenn die Steuerung selbst konstant exakte Prozessparameter 

geliefert bekommt. In der Käsemanufaktur Wildberg kommt dafür Sensortechnik der Firma 

ifm electronic ag aus Härkingen zum Einsatz.    Text: Solothurner Handelskammer, Fotos: IFM

die industrielle Bildverarbeitung und Kommuni-
kation sowie Identifikationssysteme und Systeme 
für mobile Arbeitsmaschinen an. 

ifm entwickelt innovative Industrie 4.0-Lösungen 
und entsprechende Software- und Cloudprodukte, 
um bestehende Unternehmensprozesse digital 
nutzbar zu machen und neue, ganzheitliche Steu-
erungsmöglichkeiten für nachhaltige Effizienz- 
und Kostenoptimierungen zu bieten. 

23 Mitarbeitende in Härkingen – 8800 weltweit
Mit speziellen Testverfahren werden dabei die 
Sensoren weit über ihre Grenzen hinaus belastet, 
um sicherzustellen, dass sie in den Prozessen 
beim Kunden das halten, was versprochen wird. 
Darüber hinaus durchläuft jedes Produkt, bevor es 
das Haus verlässt, eine Endkontrolle und bekommt 
eine fünfjährige Gewährleistung. 
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Seit jeher ist für die ifm-Unternehmensgruppe 
eine lebendige Unternehmenskultur wichtig. Die-
se ist von Vertrauen, Wertschätzung und morali-
schem Handeln geprägt und widerspiegelt sich im 
Handeln der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
untereinander als auch in der partnerschaftlichen 
Beziehung zu den Kunden und Geschäftspartnern.

Close to you ist die Erfolgsformel von ifm und be-
deutet die Nähe zum Kunden und zusammen das 
Projekt zum Erfolg zu führen. Um diesen kurzen 
Weg zu gewährleisten, wurde die von der in Essen, 
Deutschland, 1969 gegründeten Firma auch die 
ifm Schweiz aufgebaut. Die global 8800 Mitarbei-
tenden betreuen in 165 Ländern 155 000 Kunden. 

Von der Sensortechnik in der Käseproduktion zu 
Arbeitsplätzen, Einkommen und Wohlstand
Die in der ifm electronic ag in Härkingen beschäf-
tigten Mitarbeitenden sorgen damit für das Aus-
kommen von vielen Familien und Haushalten. 

Zudem bezieht das Unternehmen Güter und Dienst-
leistungen bei Lieferanten, bei welchen dadurch 
wiederum Arbeitsplätze und Einkommen gesichert 
werden. So zum Beispiel bei den IT-Dienstleistern, 
bei Elektronikteile-Hersteller, bei Marketing-Agen-
turen oder Handwerksbetrieben aus der Region.

WIRTSCHAFT SOLOTHURN

Und schliesslich geben die Beschäftigten der ifm 
electronic ag und ihrer Zulieferer ihr verdientes 
Geld für Konsum und Investitionen aus und geben 
es so wieder in den Wirtschaftskreislauf. Davon 
profitieren beispielsweise Malerinnen, Kinos,  
Möbelhäuser, Zimmermänner, Barbetriebe oder 
Event-Agenturen.

Wir alle sind die Wirtschaft 
Die einfache Alltagssituation mit dem Genuss von 
Käse zeigt: Wirtschaft ist nichts Abstraktes. Wir 
alle sind Teil der Wirtschaft – sei es als Konsu-
mentin, Produzent, Dienstleisterin, Arbeitgeber 
oder Investorin. Wir alle sind die Wirtschaft!
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Die Gründung der Solothurner Handelskammer
Die heutige SOHK wurde am 13. Dezember 1874 
ins Leben gerufen und wenige Wochen später 
unter dem Namen Kantonaler Solothurnischer 
Handels- und Industrieverein formal konstituiert. 
Fünf Männer lancierten die Gründung und bilde-
ten auch gleich den ersten Vereinsvorstand: Si-
mon Kaiser (1828–1898), ein national bekannter 
Politiker und Finanzexperte war der erste Präsi-
dent, Johann Viktor Kottmann (1822–1881) und 
Urs Schild (1829–1888) vertraten die damals auf-
strebende Solothurner Uhrenindustrie, der Schö-
nenwerder Schuhfabrikant und Politiker Carl 
Franz Bally (1821–1899) sowie Gotthard Fluri-
Schumacher (1834–1895), der die Stimme der 
Oltner Textilunternehmer in das Gremium ein-
brachte.

Hintergründe und Auslöser der SOHK-Gründung
Den Hintergrund für die SOHK-Gründung bildete 
die Industrialisierung, die im Kanton Solothurn ab 

 150 Jahre Solothurner Handelskammer 

Auf dem Weg zum Kompetenz-
zentrum der Wirtschaft

Die Solothurner Handelskammer (SOHK) feiert dieses Jahr ihr 150-Jahre-Jubiläum. 1874 

wurde sie von führenden Solothurner Unternehmern und Politikern gegründet. Ab Anfang des 

20. Jahrhunderts entwickelte sich die SOHK zum Kompetenzzentrum der Solothurner Wirt-

schaft. Heute zählt die SOHK mehr als 550 Mitglieder und setzt sich für eine starke Solothur-

ner Wirtschaft ein.    Text: Oliver Schneider; Fotos: ZVg

den 1850er-Jahren einen tiefgreifenden Wandel 
der gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Ver-
hältnisse auslöste. Unternehmen aus der Uhren-, 
Metall- oder Papierindustrie entwickelten sich da-
mals zu zentralen Akteuren des wirtschaftlichen 
Lebens. Viele dieser Unternehmen waren inter-
national tätig und zählten bereits zu dieser Zeit 
mehrere Hundert Angestellte. 

In der SOHK schlossen sich Industrielle und Ex-
ponenten des Wirtschaftsliberalismus zusammen, 
um ihre Interessen gemeinsam gegen Aussen zu 
vertreten. Wenige Jahre zuvor hatten sich bereits 
bestehende kantonale Wirtschaftsorganisationen 
zum Schweizerischen Handels- und Industriever-
ein, der heutigen Economiesuisse, zusammenge-
schlossen, dem auch die SOHK kurz nach ihrer 
Gründung beitrat. 

Wirtschaftspolitische Entscheidungen warfen zu 
dieser Zeit grundsätzliche ordnungspolitische 

Aufruf zur Gründung des Kantonalen Solothurnischen Handels- und Industrievereins, veröffentlicht im Solothurner Landboten, 10. Dezember 1874.
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Fragen auf: wie viel freier Wettbewerb braucht es 
und welche staatlichen Eingriffe sind nötig? Zum 
Beispiel stand 1874 die Revision der Bundesver-
fassung an, 1877 eine Volksabstimmung über die 
Regulierung der Fabrikarbeit und auch die Aus-
gestaltung der eidgenössischen Handels- und 
Zollpolitik gab zu Diskussionen Anlass. Die SOHK 
formierte sich also in wirtschaftspolitisch beweg-
ten Zeiten.

Netzwerke und Persönlichkeiten
Ein zentrales Motiv für die Gründung der SOHK 
war es, den Austausch zwischen Solothurner Un-
ternehmern zu fördern sowie den Kontakt zu Poli-
tikern, Verwaltungsstellen und anderen Wirt-
schaftsverbänden zu pflegen. Zu diesem Zweck 
organisierte die SOHK bereits in ihren Anfängen 
öffentliche Veranstaltungen zu wirtschaftspoliti-
schen Themen. 1886 fanden sich auf Initiative der 
SOHK beispielsweise zahlreiche Unternehmer 
und Kantonspolitiker im heutigen Restaurant Os-
kar&Luise in Solothurn ein, um über ein neues 
Betreibungs- und Konkursgesetz zu diskutieren 
– eine Netzwerk-Veranstaltung, wie man heute 
sagen würde.

Den Kern des SOHK-Netzwerkes bildet seit jeher 
der Vereinsvorstand, dem heute 40 Personen aus 
allen Regionen und Wirtschaftsbranchen angehö-
ren. Das Gremium bietet eine Plattform für den 
Austausch von Informationen und die Erörterung 
aktueller Fragestellungen. Viele bekannte Solo-
thurner Persönlichkeiten waren im Verlauf der 
SOHK-Geschichte im Vorstand aktiv, darunter die 
beiden Bundesräte Hermann Obrecht (1882–
1940) und Walther Stampfli (1884–1965).

Bis heute gehört die Vernetzung von Akteuren aus 
Wirtschaft und Politik zur DNA der SOHK. Diesem 
Zweck dient beispielsweise das Weissenstein-Fo-
rum, das 2019 erstmals auf dem Solothurner 
Hausberg über die Bühne ging.

Die Eröffnung der SOHK–Geschäftsstelle – eine 
neue Phase in der Vereinsgeschichte
1900 leitete die Eröffnung der eigenen Geschäfts-
stelle eine neue Phase in der Geschichte der SOHK 
ein. Die Geschäftsstelle wird vom amtierenden 
SOHK-Direktor, früher als Sekretär bezeichnet, 
geleitet und besteht aktuell aus zehn Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern.

Die Geschäftsstelle belebte die gegen Ende des 
19. Jahrhunderts eingeschlafene Vereinstätigkeit. 
Bei ihrer Eröffnung zählte die SOHK rund 50 Mit-
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glieder und war bei weitem nicht in allen Regionen 
verankert. Dank der ständigen Mitarbeiter konnte 
die SOHK neu Dienstleistungen anbieten und so 
ihren Einfluss erhöhen. Dadurch stieg die Zahl der 
Mitglieder im ganzen Kanton stetig an, so dass die 
SOHK 1950 bereits mehr als 300 Mitglieder zählte.

Die Geschäftsstelle entwickelte sich schrittweise 
zur Kompetenzstelle für wirtschafts- und handels-
politische Fragen. In ihren Anfängen stand vor 
allem die Vermittlung von Informationen und Kon-
takten für exportorientierte Unternehmen im Vor-
dergrund. Mit der Zeit kamen weitere Dienstleis-
tungen hinzu, beispielsweise die Rechtsberatung, 
die nach 1945 und dem Aufbau der Sozialversi-
cherungen stetig an Bedeutung gewann. 

Durch die Geschäftsstelle erhöhte sich auch die 
politische Bedeutung der SOHK. Ab 1900 schalte-
te sich der SOHK-Sekretär in laufende Gesetzge-
bungsprozesse ein, in dem er beispielsweise Be-
richte und Stellungnahmen zuhanden von Behör- 

Simon Kaiser, Gründervater und erster Präsident der Solothurner 
Handelskammer, Zeichnung von Heinrich Jenny, 1879. ZB Solothurn 
S I 475_16.
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den verfasste sowie in Kommissionen und Ver-
nehmlassungsverfahren mitarbeitete. Durch re-
gelmässige Presseartikel, öffentliche Auftritte und 
dem 1904 erstmals erschienenen Jahresbericht 
erhöhte sich zudem die Sichtbarkeit der SOHK.

Der Beglaubigungsdienst – die SOHK übernimmt 
eine öffentlich-rechtliche Funktion
Im Ersten Weltkrieg erschloss sich der SOHK ein 
neues Aufgabengebiet: der Beglaubigungsdienst. 
Kriegsführende Länder verlangten damals für alle 
Exporte sogenannte Ursprungszeugnisse. Diese 
Urkunden bestätigen für Zollzwecke die Herkunft 
sowie den Wert einer Ware und sollten den Um-
gehungshandel über Drittländer verhindern.

Im Verlauf des Ersten Weltkriegs entwickelte sich 
das Ursprungszeugniswesen zu einer zentralen 
Aufgabe der SOHK. Seit dem September 1918 ist 
sie die einzige Stelle im Kanton Solothurn, die Ur-
sprungszeugnisse ausstellen darf. Damit über-
nahm die SOHK eine öffentlich-rechtliche Funk-
tion. Das Ausstellen der kostenpflichtigen 
Ursprungszeugnisse sorgte zudem für steigende 
Einnahmen, was der SOHK eine schrittweise Pro-
fessionalisierung ermöglichte.

Unter gewandelten Vorzeichen gehört der Be-
glaubigungsdienst bis heute zu den Kernaufgaben 
der SOHK. Jedoch hat die Bedeutung der Ur-
sprungszeugnisse seit Mitte der 1950er-Jahre an 
Bedeutung verloren – eine Folge der schrittweisen 
Liberalisierung des Welthandels. Dagegen ist das 
Anfangs der 1960er-Jahre eingeführte Carnet ATA, 
das vorübergehende Ein-, Aus- und Durchfuhren 

von Waren ermöglicht, bis heute relevant. Aktuell 
stellt die SOHK rund 3000 Beglaubigungen pro 
Jahr aus.

Modernisierung der SOHK in Zeiten von Wirt-
schaftskrise und Wertewandel
In den 1980er-Jahren trat die SOHK in eine Phase 
der Modernisierung ein. Den Hintergrund dafür 
bildete einerseits die Wirtschaftskrise der 1970er-
Jahre, die den Kanton Solothurn schwer traf und 
zum Niedergang vieler traditionsreicher Unter-
nehmen führte. Andererseits sah sich die SOHK 
damals im Zuge des gesellschaftlichen Wertewan-
dels mit einer wachsenden Wirtschaftskritik kon-
frontiert.

Als Reaktion auf den wirtschaftlichen Struktur-
wandel wirkte die SOHK nach anfänglicher Zu-
rückhaltung aktiv an der vom Kanton initiierten 
Wirtschaftsförderungspolitik mit. Zur Stärkung 
des Wirtschaftsstandorts Solothurn entwickelte 
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Nora Meyer, Lernende im Bürgerspital

Die Entstehung von Industrieunternehmen bildete den Hintergrund für 
die Gründung der Solothurner Handelskammer. Das Werk Klus der von 
Roll’schen Eisenwerke im Jahr 1874. ZB Solothurn, FS_P_07754.

SOHK-«Wirtschaftsbarometer» vom Mai/Juni 1980. Mit dem 1980 neu 
eingeführten «Wirtschaftsbarometer» informierte die SOHK die Öf-
fentlichkeit alle zwei Monate über die Perspektiven der Solothurner 
Wirtschaft. SOHK-Archiv.
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sie zudem neue Dienstleistungen wie die 1981 ge-
gründete Innovationsberatungsstelle (IBS), die 
mit Angeboten in den Bereichen Forschung und 
Entwicklung die Innovationskraft von KMU för-
dern wollte. Die IBS schloss sich 2007 mit dem 
Gründerzentrum zusammen, einem heute noch 
von der SOHK betriebenen Angebot zur Unterstüt-
zung von Unternehmensgründungen. Mit dem 
Aufbau einer eigenen Pressestelle verstärkte die 
SOHK ab Ende der 1970er-Jahre auch ihre Öffent-
lichkeitsarbeit und trat so der wachsenden Wirt-
schaftskritik entgegen.

Auch intern zog ab den 1980er-Jahren ein neuer 
Wind ein. Die Statuen wurden erneuert, der Vor-
stand verjüngt und die Zusammenarbeit mit re-
gionalen Wirtschaftsverbänden verstärkt. 1991 
bezog die SOHK zudem ihre neugebaute Ge-
schäftsstelle an der Grabackerstrasse in Solo-
thurn. Ende der 1990er-Jahre traten erste Frauen 
in den Vorstand ein und 2003 wurde Esther Gass-
ler zur ersten Präsidentin in der Geschichte der 
SOHK gewählt.

Veränderung und Wandel als Konstanten in der 
SOHK-Geschichte
In ihrer 150-jährigen Geschichte hat die SOHK 
stets erfolgreich auf wirtschaftliche und gesell-
schaftliche Veränderungen reagiert. Während 
dem Ersten Weltkrieg mit dem Aufbau des Beglau-

bigungsdienstes, zur Zeit der Wirtschaftskrise er-
kannte sie die Bedeutung der Standortförderung 
und in den 1990er-Jahren öffnete die SOHK den 
Vorstand für jüngere Unternehmerinnen und Un-
ternehmer. Heute stellt der Fachkräftemangel die 
Wirtschaft vor Probleme und die SOHK reagiert 
unter anderem mit dem eigenen Weiterbildungs-
angebot «Praxis-Akademie». Die Welt ändert sich 
– und mit ihr die SOHK.

Der erste Sitz der SOHK-Geschäftsstelle befand sich direkt neben dem
Hotel Krone, im Haus an der Hauptgasse 62 in Solothurn. Archiv Kanto-
nale Denkmalpflege Solothurn, 13. April 2017.

Die Vernetzung von Akteuren aus Wirtschaft und Politik gehört zu den Kernkompetenzen der SOHK. SOHK-Direktor Daniel Probst begrüsst Bundes-
rätin Viola Amherd bei der Eröffnung des ersten Weissenstein-Forums im August 2019, links neben ihm der Solothurner Ständerat Pirmin Bischof. 
SOHK-Archiv.
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Die Entscheidung, ein Unternehmen zu gründen, 
ist der erste Schritt auf einer Reise voller Heraus-
forderungen, Lernmomente und schliesslich per-
sönlicher sowie beruflicher Erfüllung. Die Land-
schaft der Selbständigkeit ist geprägt von Höhen 
und Tiefen, doch gerade diese Dynamik bietet eine 
einzigartige Chance für Wachstum und Selbstver-
wirklichung. GründenSolothurn gibt und bietet 
angehenden Gründerinnen und Gründer prakti-
sche Ratschläge an die Hand und eine grosse Por-
tion Motivation, damit sie die Reise in die Selb-
ständigkeit mit Zuversicht und Ausdauer angehen 
können.

 Gründerzentrum: Eine Reise voller Herausforderungen und Chancen  

«Pack deine Chance» – starten Sie 
mit uns in die Selbständigkeit: 

Tauchen Sie ein mit uns in die Welt der Unternehmensgründung, eine Reise, die zwar von Heraus-

forderungen gesäumt ist, aber unermessliche Chancen und persönliche Erfüllung bietet. Wir be-

leuchten die Bedeutung von Leidenschaft, Ausdauer und Lernbereitschaft im Gründungsprozess 

und wie diese Eigenschaften Gründerinnen und Gründer dazu befähigen, Hindernisse zu über-

winden und ihre Visionen zu verwirklichen. Lassen Sie sich von Erfolgsgeschichten inspirieren und 

erhalten Sie praktische Tipps im 1:1 Beratungsgespräch von GründenSolothurn, um Ihr eigenes 

Unternehmertum mutig anzugehen.    Text: Thomas Heimann; Fotos: ZVg

Leidenschaft als Kompass
Der Kern jedes erfolgreichen Unternehmens ist 
die Leidenschaft. Sie ist der Treibstoff, der Grün-
derinnen und Gründer durch schwierige Zeiten 
trägt. Ihre Vision sollte mehr als nur ein Geschäfts-
konzept sein; sie sollte eine persönliche Berufung 
widerspiegeln, die Sie antreibt, auch wenn der 
Weg steinig wird.

Ausdauer und Flexibilität
Ausdauer ist entscheidend. Jede Unternehmens-
gründung trifft auf Hindernisse, doch Durchhalte-
vermögen und die Bereitschaft, sich anzupassen, 

SOLOTHURNER WIRTSCHAFT



Infoveranstaltung für Aus- und 
Weiterbildungen
Mittwoch, 5. Juni 2024, 18.30 Uhr, 
Sandmattstrasse 1, 4500 Solothurn 
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können den Unterschied zwischen Scheitern und 
Erfolg ausmachen. Flexibilität ermöglicht es Ih-
nen, Ihr Geschäftsmodell zu verfeinern und auf 
Feedback von Kunden und dem Markt zu reagie-
ren.

Das Lernen umarmen
Misserfolge und Fehler sind unvermeidlich, doch 
sie bieten unbezahlbare Lernchancen. Die erfolg-
reichsten Unternehmerinnen und Unternehmer 
sind diejenigen, die bereit sind, aus jeder Situa-
tion zu lernen und diese Erkenntnisse zu nutzen, 
um ihre Strategien zu verbessern.

Netzwerk und Mentoring
Niemand gründet ein Unternehmen allein. Ein 
starkes Netzwerk aus Gleichgesinnten, Beratern 
und Mentoren kann unbezahlbaren Rat, Unter-
stützung und Perspektiven bieten. Scheuen Sie 
sich nicht, um Hilfe zu bitten und Ihre Erfahrun-
gen mit anderen zu teilen.

Gesundheit und Wohlbefinden
Die Unternehmensgründung erfordert viel Ener-
gie. Es ist entscheidend, auf Ihre physische und 
psychische Gesundheit zu achten. Work-Life-Ba-
lance ist kein Luxus, sondern eine Notwendigkeit, 
um langfristig produktiv und kreativ zu bleiben.

Erfolgsgeschichten als Inspiration
Es gibt zahlreiche Beispiele von Menschen, die 
trotz Rückschlägen und Herausforderungen er-
folgreich Unternehmen aufgebaut haben. Diese 
Geschichten dienen als Beweis dafür, dass Aus-
dauer, Leidenschaft und Lernbereitschaft zu aus-
sergewöhnlichen Erfolgen führen können.

Die Unternehmensgründung ist eine Reise, die 
Mut, Engagement und ein starkes Selbstbewusst-
sein erfordert. Doch für diejenigen, die bereit 
sind, diesen Weg zu gehen, öffnen sich Türen zu 
neuen Möglichkeiten, persönlichem Wachstum 
und letztlich zur Verwirklichung ihrer Träume. 
Lassen Sie sich von den Herausforderungen nicht 
abschrecken. Jede Herausforderung ist eine Ge-
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legenheit zu lernen, zu wachsen und Ihrem Ziel 
einen Schritt näher zu kommen. Machen Sie den 
ersten Schritt mit Zuversicht und Entschlossen-
heit, und seien Sie bereit, die Welt mit Ihrer Vision 
zu bereichern.

GründenSolothurn bietet im Auftrag der Standort-
förderung Kanton Solothurn kostenlose 1:1 Erst-
beratungsgespräche an. Aber auch Netzwerkver-
anstaltungen und Ausbildungskurse runden die 
Möglichkeiten ab, mit uns Expertinnen und Ex-
perten ins Gespräch zu kommen. «Pack deine 
Chance!»

www.gruendensolothurn.ch 



Das markante Gebäude an der Kreuzung Frohburg-
strasse/Amthausquai ist nicht zu übersehen. Gleich 
neben dem Theater ideal gelegen und nur wenige 
Gehminuten vom Bahnhof entfernt, ist der Aarhof 
leicht zu finden. Tritt man in das Restaurant ein, 
merkt man sofort, dass man sich in einem gediege-
nen Lokal befindet, in welchem in fast allem eine 
höhere Qualität zelebriert wird. Es herrscht ein ed-
les Ambiente, ohne übertrieben, ja überkandidelt 
zu sein. Man fühlt sich einfach wohl und gut auf-
gehoben. Die Bedienung nimmt sich sofort den 
Gästen an, geht auf sie ein und empfiehlt die Spe-
zialitäten des Tages. Unaufdringlich, elegant, 
freundlich und zuvorkommend. 

Auffallend auch das Gedeck der Tische. Alles mit 
viel Aufmerksamkeit und sorgfältiger Genauigkeit 

 Restaurant Aarhof Olten

Sich kulinarisch verwöhnen lassen 
in angenehmem Ambiente 

Sich mit hausgemachten und kreativen Gerichten verwöhnen lassen. Ein Ambiente geniessen, 

in dem man sich wohl fühlt und eine aufmerksam-freundliche Bedienung mit viel Liebe erfährt. 

Das Restaurant Aarhof ist die Adresse in Olten, wo man die Gastfreundschaft spürt, kulinarisch 

sich verzaubern lässt und einfach gerne wieder kommt. Verantwortlich für diese Insel der Gas-

tronomie ist Thomas Rhiner, der 2024 auf 30 Jahre Wirt und Inhaber zurückblicken kann.   
Text: Josef Roos, Fotos: Josef Roos und Restaurant Aarhof

durch das Servicepersonal arrangiert. Einfach 
schön und wunderbar einstimmend auf das köstli-
che Essen, das folgt. Ja, wo findet man so was heu-
te noch? Hier im Aarhof! Und das zu Preisen, die 
für diese Qualität eigentlich schon fast zu tief sind. 

«Wir kommen gerne wieder»
Der Mann, der hinter dieser Philosophie der Gast-
lichkeit steht, ist Thomas Rhiner, der in diesem Jahr 
30 Jahre Inhaber und Wirt feiern kann. «Wir geben 
den Rahmen in einem klassischen Restaurant mit 
wunderbarer Ambiance zum sich wohl fühlen, sich 
verwöhnen zu lassen und etwas Feines zu genies-
sen», so der erfolgreiche Aarhof-Gastgeber. «Die 
Gäste sollen bei uns schöne Momente haben und 
beim Hinausgehen sagen: Hier war es so schön, wir 
kommen gerne wieder.» 
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Auch die Mitarbeitenden strahlen diese Gast-
freundschaft aus. Man spürt, dass sie gerne im Aar-
hof arbeiten und die Gäste mit Herz verwöhnen. 
Thomas Rhiner: «Das Wertvollste ist unser gut 
funktionierendes Team. Nicht umsonst arbeiten ei-
nige schon über zehn Jahre bei uns. Ich habe das 
Gefühl, dass es in unserem Team stimmt und sich 
die Mitarbeitenden in der familiären Umgebung 
wohl fühlen. Bis jetzt haben wir glücklicherweise 
keinen Fachkräfte-Mangel. Wir haben sogar Gast-
gewerbler, die sich bei uns bewerben, auch wenn 
wir keine Stelle ausgeschrieben haben – quasi «auf 
Vorrat!»

Ein prägender Einschnitt waren die Corona-Jahre. 
«Als Berset verkündete, alle Restaurant bleiben ge-
schlossen, kamen uns die Tränen», erinnert sich 
Thomas Rhiner. «Über Nacht stellten wir ein Take-
away auf die Beine, wir kauften Takeaway-Geschirr 
und wir starteten durch. So was machte zu jener 
Zeit noch niemand. Am ersten Tag produzierten wir 
40 Essen, am zweiten Tag 70, am dritten schon 100 
und mehr. Es lief unglaublich gut.» Diese Zeit 
schweisste das Team zusammen. «Ich musste nie-
manden entlassen, obwohl es finanziell nicht wirk-
lich aufging. Aber dafür konnten wir auch nach 
Corona mit dem bewährten Team weiterarbeiten. 
Und wir waren für unsere Gäste da, ja haben seither 
sogar noch neue Gäste, die auf uns aufmerksam 
wurden.» 

Alles wird selbst gemacht
Der Aarhof ist bekannt für seine kreativen und ab-
wechslungsreichen Gerichte. Dabei wird besonde-
ren Wert auf saisonale und regionale Produkte ge-
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legt. «Unsere Mittagskarte umfasst sechs Menüs, 
worunter auch ein vegetarisches», erklärt der jubi-
lierende Gastgeber. «Abends empfehlen wir gerne 
unser Gourmetmenue mit bis zu vier Gängen oder 
ein Menü à la carte.» Die Klassiker im Aarhof sind 
Kalbsleber, Entrecote Aarhof mit Kruste überba-
cken (Weiderind), das legendäre Stroganoff sowie 
das unglaubliche Wienerschnitzel (Kalb) – sehr 
dünn und sehr gross. Thomas Rhiner: «Viele kom-
men allein schon wegen dem Wienerschnitzel zu 
uns. Grundsätzlich haben wir aber schon eine eher 
feinere Küche, die in ihrer Kreativität, Zubereitung 
und Präsentation auf dem Teller begeistert.» In der 
Küche wird alles selbst gemacht. Auch die Saucen. 
«Das ist die Basis einer guten Küche», so Thomas 
Rhiner, der selbst auch ausgebildeter Koch ist. 

Nicht nur Wirt Thomas Rhiner, auch Gody Vogt 
kann ein kleines Jubiläum feiern: Er ist seit zehn 
Jahren Chef in der Aarhof-Küche. Für viele Gäste 
der unbekannte ruhige Schaffer im Hintergrund, 
ist es Vogt, der den Speisekreationen den Stempel 
aufdrückt. «Klassische Küche mit modernen Inter-
pretationen, natürliche Produkte mit einer raffi-
nierten Art zubereiten», nennt er seinen Stil, der 
sich über die Jahre entwickelt und verändert habe. 
Das gute Einvernehmen mit dem Wirt und dessen 
Vertrauen sei der Grund, weshalb er schon zehn 
Jahre im Aarhof koche. «Ich hatte von Anfang an 
freie Hand, was nicht selbstverständlich ist. Und 
dann die Arbeitszeiten: Wir haben nur an Werk-
tagen geöffnet, was ein Privileg und Ansporn spe-
ziell auch für die Jungen ist.»
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Schädliche Risiken 
und Nebenwirkungen 

www.gesundheitsinitiativen-nein.ch

2x NEIN zu Kostenbremse- und Prämien-Initiativen 
---------------------------------------
---------------------------------------

Kosten von bis zu 1 200 Franken pro Haushalt
Die Prämien-Initiative führt zu immensen Mehrkosten. 
2030 sollen es bis zu 11,7 Mrd. Franken pro Jahr sein. Das belastet Haushalte massiv.

Sparsame Kantone werden zur Kasse gebeten
Die Umverteilung betrifft auch sparsamere Kantone. Sie müssen über den Bund 
die Prämienverbilligung für weniger sparsame Kantone bezahlen. Das ist ungerecht.

Bürokraten entscheiden, Kranke müssen warten 
Die Kostenbremse-Initiative rationiert die Medizin. Weil sich der Kostendeckel an der Konjunktur 
orientiert, werden Behandlungen bei schlechter Wirtschaftslage eingeschränkt. Das ist absurd.

Deshalb: 2x NEIN zu den Gesundheitsinitiativen 
-------------------------------------
-------------------------------------

Achtung, fertig, 
gedruckt.

www.chmediaprint.ch

Haben Sie Fragen zum Thema Energie?
Neutrale Energieberatende
– unterstützen Sie bei Ihrem Bau- oder Sanierungsvorhaben,
– schlagen Lösungen, nicht Produkte vor,
– beraten Sie kostenlos und vor Ort.

Falsche Entscheidungen bei Sanierungen oder beim Heizungsersatz können schnell  
teuer werden. Unsere Beratenden helfen Ihnen, die richtige Wahl zu treffen. 

Energiefachstelle Kanton Solothurn, energie.so.ch/energieberatung


